
Heinrich-Böll-Stiftung

Chancen und Risiken
von Big Data
S-Mitte Die Heinrich-Böll-Stiftung lädt am
Samstag, 29. September, zur Jahrestagung
Digitalisierung und Gesellschaft. Von 10 bis
18 Uhr sprechen Referenten zu den The-
men digitale Kommunikation und Wandel
sowie Künstliche Intelligenz. Franz Färber,
geschäftsführender Vize-Präsident des
Softwareunternehmens SAP, und Profes-
sor Katharina Anna Zweig von der TU Kai-
serslautern werden Vorträge halten. Dann
diskutieren sie gemeinsam mit Robert Ha-
beck, dem Vorsitzenden von Bündnis 90/
Grüne, die Frage nach den Chancen und Ri-
siken der Digitalisierung.

Am Nachmittag gehen Referenten unter
anderem auf den Wandel der Arbeitswelt
durch die Digitalisierung und die Folgen
des digitalen Wandels für Datenschutz und
Privatsphäre ein. Auch die Konsequenzen
des digitalen Fortschritts für unterschied-
liche Weltregionen wie Afrika und Latein-
amerika sollen dann erörtert werden. Zum
Abschluss gibt es noch einmal eine
Podiumsdiskussion. Die baden-württem-
bergische Wissenschaftsministerin There-
sia Bauer wird an ihr teilnehmen.

Die Kosten für die Veranstaltung betra-
gen 20 Euro und ermäßigt 10 Euro mit Ver-
pflegung. Es wird um eine Anmeldung ge-
beten unter www.boell-bw.de. cr

S-Mitte

Spirou in Berlin
Der Berliner Zeichner Flix hat das frankobelgi-
sche Comic „Spirou und Fantasio“ gezeichnet
und die Handlung in in das Ostberlin der 80er-
Jahre versetzt. Am heutigenMittwoch, 26.
September, ist Flix imMax-Bense-Forum am
Mailänder Platz 1 zu Gast. Von 19.30 Uhr an
gibt er Eindruck, wie das Projekt „Spirou in Ber-
lin“ entstanden ist. cr

S-Mitte

Die Wut des Thomas Bernhard
AmMontag, 1. Oktober, gibt es im Literatur-
haus an der Breitscheidstraße 4 eine Lesung
desWerks „AlteMeister“ des österreichischen
Schriftstellers Thomas Bernhard. Sie beginnt
um 19 Uhr und kostet drei Euro. FürMitglieder
des Literaturclubs U35 ist der Eintritt frei. Bern-
hard ist bekannt für seine bisweilen wütenden
Kommentare zur Gesellschaft. Seine Haltung
drückte er auch in seinem Roman „AlteMeis-
ter“ aus dem Jahr 1985 aus. cr

S-Mitte

Ein Viertel wandelt sich
AmheutigenMittwoch, 26. September, gibt es
eine Quartierführung durch das Hospitalviertel
mit dem Stadtplaner AchimWeiler. Er ist auch
Mitglied imVorstand des Forums Hospitalhof.
Treffpunkt ist um 18 Uhr am Brunnen des Hos-
pitalplatzes. cr

S-Mitte

Die letzten Dinge regeln
Ein Bestatter und ein Pfarrer berichten am
Dienstag, 2. Oktober, von 15 bis 16.30 Uhr im
Haus der Katholischen Kirche an der König-
straße 7 darüber, wie die Bestattungskultur
sich gewandelt hat und welche Bestattungsfor-
men heute üblich sind. Für die Veranstaltung
können sich Interessierte unter der Stuttgarter
Telefonnummer 70 50 600 oder der Emaila-
dresse info@kbw-stuttgart.de anmelden. cr

S-Mitte

Der Sinn der Sprache
Im Club Zentral im Jugendhaus an der Hohen
Straße 9 geht es am heutigenMittwoch, 26.
September, bei der Veranstaltung „Auf ein Bier
mit der Philosophie“ um die Sprache. Von
19 Uhr an wird darüber diskutiert, warum die
Menschen Sprache gebrauchen. Die Veranstal-
tung richtet sich Philosophieinteressierte, die
jünger sind als 35. cr

S-Mitte

Nachhaltigkeit und Mode
Ammorgigen Donnerstag, 27. September, sind
die Vorlesepaten auf der Ebene Kinder in der
Stadtbibliothek, Mailänder Platz 1. Sie lesen
von 10.30 Uhr vor. Die Veranstaltung ist für
Kinder geeignet, die älter als drei Jahre alt sind.
Es wird um einer Anmeldung unter der Num-
mer 216-96 552 oder der Emailadresse stadt-
bibliothek.kinder@stuttgart.de gebeten. cr

S-West

Ägyptisches Buffet 
Zu einemÄgyptischen Buffet lädt der Verein
Almastaba Stuttgart am Samstag, 29. Septem-
ber nachmittags von 14 bis 17 Uhr in Krempels
Bistro an der Seidenstraße 35 ein. Alle Interes-
sierten sind eingeladen, der Eintritt ist frei. Mit-
glieder des Vereins bereiten Spezialitäten aus
ihrer Heimat zu. red

Kurz berichtet

Beim Schach spielt die
Herkunft keine Rolle

D ie Schachfigur verschwindet fast in
Rudolf Kautz’ Pranke. Sein Sprin-
ger zieht l-förmig über das Schach-

brett und schlägt einen Bauer hier, einen
Turm da. Sein Gegenüber ist allerdings ein
harter Brocken. Er tippt mit seinen Fin-
gern Felder auf dem Brett an. Er scheint so,
seine nächsten Züge im Voraus zu planen.
Kautz muss nach einem überraschenden
Zug um seinen König fürchten.

Sein Gegenüber ruft: „Sheik“. Auf Ara-
bisch heißt das „Scheich“ und nicht
„Schach“. Er müsste auf Arabisch eigent-
lich „Kish Melek“ rufen. Aber der Mann
spricht mit Kautz Deutsch, auch wenn sich
sein „Schach“ so zumindest
für arabische Ohren ein lustig
anhören mag.

Der Mann wird noch einige
Male „Sheik“ rufen und damit
„Schach“ meinen. Dann voll-
bringt er ein Wunder: Kautz,
seit Jahren nur als Schach-
spieler vom Schlossplatz be-
kannt, gibt sich schachmatt.

Ein junger Syrer sitzt
neben Kautz auf einem Schemel. Seinen
Namen will er auf Nachfrage nicht nennen.
Verwandte lebten in einem von der Assad-
Regierung kontrollierten Teil des Landes.,
erzählt er. Da sei es besser, nicht in einer
deutschen Zeitung aufzutauchen. Er stu-
diere nun Mathematik in Stuttgart, erzählt
er. In seiner Freizeit schaue er oft Kautz
beim Spielen zu, meint der junge Mann.
„Wir sind Freunde geworden. Rudolf kennt
sogar meine Familie inzwischen“, sagt er.

Mathematik und Schach passen nach
geläufiger Meinung ungefähr so gut zusam-
men wie Musik und Malerei. Dennoch will
der Mathematikstudent das Spiel in seiner
Heimat noch gar nicht beherrscht haben.
Er habe auf der Königstraße gesehen, dass
Kautz sich gegen einen Obolus herausfor-
dern lässt. Die erste Partie der beiden habe
dann so geendet wie sie enden musste mit
der Niederlage des Syrers.

Kautz sei aber dann so etwas wie sein
Privatlehrer geworden, erzählt der Syrer.

„Mittlerweile liebe ich das Spiel“, sagt er.
Der Syrer verfolgt mit gebannten Augen,
wie sich Kautz und seine Gegner auf dem
Schachbrett beharken.

Um Kautz, den Syrer und seinen Gegner
steht eine weitere Gruppe, die in dieser Zu-
sammensetzung auch eine Tasse Kaffee in
der New Yorker Kantine der Vereinten Na-
tionen trinken könnte. Zwei Eritreer, ein
Ägypter, zwei Franzosen und ein Deutscher
schauen gemeinsam dem Schachspieler
und seinen Herausforderern zu. Kautz be-
stätigt, dass seit einiger Zeit besonders vie-
le, die aus einem anderen Land nach
Deutschland geflohen sind, gegen ihn an-

treten wollen. Syrer, Iraner,
Afghanen zählt er auf.

Die Frage, was er von sei-
nem Freund aus Syrien über
dessen Kultur gelernt hat, be-
antwortet Kautz mit einem
Schulterzucken. Vielleicht,
weil die beiden andere Ge-
sprächsthemen haben als Re-
ligionen und unterschiedliche
Traditionen. Kautz scheint

sich auch nicht sonderlich dafür zu interes-
sieren, warum so viele Geflüchtete mit ihm
spielen wollen. „Für mich sind alle Men-
schen gleich“, sagt er ganz der Philosoph.

Der Syrer neben ihm versucht analy-
tisch. In arabischen Ländern sei es ein übli-
cher Anblick, dass Menschen zusammen
auf der Straße bei einem Brettspiel sitzen.
„Wenn Araber Rudolf beim Schach zuse-
hen, fühlen sie sich wie zuhause“, sagt er.
Ein anderer Mann tippt Kautz auf die
Schulter, während er sich auf seine nächste
Partie vorbereitet. Kautz und der Mann
sprechen Russisch. „Ich bin in Kasachstan
geboren“, sagt Kautz. Seine Lebensge-
schichte hat ihn Tausende Kilometer von
der ehemaligen Sowjetrepublik in die Lan-
deshauptstadt geführt. Das nun andere aus
einer Himmelsrichtung gekommen sind,
um ihn Stuttgart gegen ihn zu spielen, er-
staunt ihn wohl weniger als mancher Zug
eines Gegners. So trifft sich eben die Welt
beim Schach auf dem Schlossplatz.

S-Mitte Rudolf Kautz hat neue Spielpartner auf dem Schlossplatz.
Viele Geflüchtete wollen sich mit ihm messen. Von Cedric Rehman

„Wenn Araber
Rudolf beim
Schach zusehen,
fühlen sie sich wie
zuhause.“
Ein syrischer Geflüchteter
und Schaspieler

Ein junger Mann aus einem arabischen Land fordert Rudolf Kautz, den Schachspieler vom
Schlossplatz, zu einer Partie heraus. Foto: Cedric Rehman

Zur Begrüßung erntet der Pfarrer Trauben

S eine Begrüßung im Birkacher Ge-
meindebrief beginnt Jörg Novak so:
„Liebe Menschen, gläubig oder an-

dersgläubig, die Sie in Birkach wohnen und
leben, in Schönberg und im Asemwald, in
Hohenheim und Plieningen (...)“. Das ist
ihm wichtig: dass er nicht nur für die evan-
gelisch Gläubigen in und rund um Birkach
ein Ansprechpartner ist, sondern eben für
alle Menschen, die dort wohnen.

Jörg Novak ist neuer Pfarrer in dem
Stadtbezirk. Am 30. September ist seine In-
vestitur, im Dienst ist er bereits jetzt. Seine
ersten Tage hat er unter anderem genutzt,
um die Trauben zu ernten, die an dem
Pfarrhaus an der Alten Dorfstraße ranken.
„Die bringe ich zur Sitzung des Kirchenge-
meinderats mit“, sagt er. Man könnte mei-
nen: Jörg Novak ist bereits voll in der dörf-
lichen Idylle Birkachs angekommen. Die
vergangenen knapp elf Jahre war der Pfar-

rer in der Paul-Gerhardt-Gemeinde im
Stuttgarter Westen tätig – einer echten
Großstadtgemeinde. Nun lässt er die In-
nenstadt hinter sich, bleibt der Landes-
hauptstadt jedoch erhalten. „Das hat auch
familiäre Gründe; wir wollten in Stuttgart
bleiben“, sagt Jörg Novak. Voraussichtlich
in den Herbstferien wird er mit seiner gro-
ßen Familie in das Birkacher Pfarrhaus zie-
hen, derzeit laufen dort noch Renovie-
rungsarbeiten.

Jörg Novak folgt auf Ursula Wilhelm, sie
war bis Januar dieses Jahres Pfarrerin in
Birkach, dann wechselte sie in die Gemein-
de Obersontheim im Kreis Schwäbisch
Hall. Bevor Jörg Novak die Stelle in Birkach
angenommen hat, hat er sich einige Male
mit seiner Vorgängerin unterhalten, den
Bezirk kannte er aber bereits: „Das Pfarrse-
minar für angehende Pfarrer findet immer
im Haus Birkach statt, darum kenne ich

den Bezirk.“ Außerdem hat er in der Fran-
ziskakirche diverse Seminare besucht.

Seiner neuen Stelle schaut Jörg Novak
freudig, gespannt und zugleich gelassen
entgegen: „Ich wollte gerne vor dem Ruhe-
stand noch einmal wechseln. Die Alternati-
ve wäre gewesen, bis zum Ruhestand im
Stuttgarter Westen zu bleiben – und das
muss nicht sein und
das ist auch keine
Stelle für einen alten
Pfarrer. Hier in Bir-
kach gibt es ganz an-
dere Themen und
Aufgaben als in einer
Innenstadtgemein-
de.“ Die vergangenen
Jahre waren turbu-
lent für ihn: Zeitweise
gab es die Überle-
gung, ob die Paul-
Gerhardt-Kirche im Westen überhaupt
weiter bestehen solle; berichtet Jörg No-
vak. Er hat sich im vergangenen Jahrzehnt
vor allem die Belebung des Paul-Gerhardt-
Zentrums zur Aufgabe gemacht, hat ein Fa-
milienzentrum gegründet und den interre-
ligiösen Dialog in die Gemeinde gebracht.
„Im Westen und der Innenstadt müssen
sich die Gemeinden immer profilieren, der
Wandel der Kirche ist dort viel mächtiger.“

Novak freut sich darauf, dass es in Bir-
kach nur eine Gemeinde gibt. Auch die
räumliche Nähe zwischen dem Pfarrhaus
und der mehr als 200 Jahre alten Franzis-
kakirche begeistert ihn: „Das hat mich sehr
inspiriert und gelockt.“ Außerdem ist er ge-
spannt auf die persönlichen Begegnungen
mit den Menschen und das Kennenlernen
des Bezirks generell; „eine Mischung aus
Stadt und Dorf“, wie er sagt. Die ersten
100 Tage in Birkach wird er neben seiner
Eingewöhnung vor allem mit der Vorberei-
tung auf die Advents- und Weihnachtszeit
verbringen. Große Projekte hat er bisher
nicht geplant, zunächst will er schauen, wie
die Situation vor Ort ist. „Ich warte ab und
lasse es auf mich zukommen.“

Termin Jörg Novakwird am Samstag, 30. Sep-
tember, von der Dekanin Kerstin Vogel-Hin-
richs in sein Amt eingeführt. Der Gottesdienst
beginnt um 10Uhr in der Franziskakirche, Alte
Dorfstraße 47. Danach gibt es einen Empfang
imGemeindehaus an der Grüninger Straße 25.

S-West/Birkach Jörg Novak wechselt von der evangelischen
Paul-Gerhardt-Gemeinde nach Birkach. Von Julia Bosch

Seiner neuen
Stelle schaut
Jörg Novak
freudig,
gespannt und
zugleich
gelassen
entgegen.

Voraussichtlich in den Herbstferien zieht Jörg Novak mit seiner Großfamilie in das Pfarr-
haus an der Alten Dorfstraße. Derzeit wachsen dort unzählige Trauben. Foto: Julia Bosch

Treffpunkt Rotebühlplatz

Weiterbildung in der
Wissensgesellschaft
S-Mitte Das Netzwerk für berufliche Wei-
terbildung und das Ministerium für wirt-
schaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-
Württemberg laden am Freitag, 28. Sep-
tember, zum Weiterbildungstag in den
Treffpunkt Rotebühlplatz am Rotebühl-
platz 28. Rund 50 Aussteller präsentieren
sich auf zwei Ebenen. Unter ihnen sind das
Beratungsteam Altenpflegeausbildung
beim Bundesamt für Familie, das Institut
Fortbildung Bau der Architektenkammer
Baden-Württemberg, das Regionalzent-
rum Stuttgart der Fernuniversität Hagen,
die Filmakademie Baden-Württemberg
und das Jobcenter Stuttgart. Von 11 Uhr bis
17 Uhr informieren die verschiedenen Ein-
richtungen über sich und das Weiterbil-
dungsangebot für Berufstätige in der ba-
den-württembergischen Landeshaupt-
stadt und der Umgebung. Es gibt Work-
shops und Vorträge zu unterschiedlichen
Themen rund um den Komplex Weiterbil-
dung und lebenslanges Lernen in einer
Wissensgesellschaft. Der Eintritt zu der
Veranstaltung ist frei. Es ist keine Anmel-
dung erforderlich. cr

Hospitalhof

Deutsche Waffen für
Mexikos Drogenkrieg
S-Mitte Eine Veranstaltung erinnert am
heutigen Mittwoch, 26. September, im
Hospitalhof an der Büchsenstraße 33 an
das Massaker und Massenentführungen
vom 26. September 2014 im mexikanischen
Ort Iguala. Sechs Menschen starben, 43
junge Lehramtsstudenten und wurden ver-
schleppt und dann mutmaßlich ermordet.
Das Blutbad steht in Mexiko für Zehntau-
sende Verschwunden im Drogenkrieg seit
2006 und die Verquickung von Staat und
Drogenkartellen. Bei der Veranstaltung
geht es von 19 Uhr an auch um den seit Mai
diesen Jahres am Landgericht Stuttgart
verhandelten Fall Heckler & Koch. Der
Waffenlieferant wird beschuldigt, wider-
rechtlich Waffen in vom Drogenkrieg be-
troffene Bundesstaaten Mexikos geliefert
zu haben. Der Eintritt ist frei. cr
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